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fcanten ftch in ber £>anfcfeafeung fcer ihnen unterge*
orfcncten Sruppenabtheilungett üben ttttfc atte gor*
mationett anwenfcen lernen, bie möglicher «EBeife in
fcem ©efeebte üorfommen fonnen. «Derartige Uebun*

-gen hätten leicht auf fcett oerfd)iefcenen -Punften fceS

SJtanooergebieteS ausgeführt werfcen fonnen ttnfc
infcem abwecbStiingSweife fcie Offenftoe ofcer «Defenftoe

in Stnwenfcung gebradjt worfcen wäre, tjoefeft lehr*
reid) fei« muffen. «DaS am ©amftag fcen 16. @cp*
tember bei «EBiefenfcattgen ausgeführte erfte unfc ein*
gige SJtanöoer fciefer Slrt hatte auf alte Sutwefettfcett
fcen beften Zittfcrud gemacht unfc fca fcaSfetbe nicht
ohne gehler abgelaufen war, fo batte fciefeS fügtidj
noch einmal wiefcertjolt werfcen fonnen.

Stuf fciefe Slrt werfcen unfere «Diülfto«S* uttfc Sri-
gafcefomma«fcante« am hefte« fcie Ueb««g erlange«,
biejenige Sritppengaljl gu leite«, über bie fte im
Zrnftfatt gu fornmanbireti haben. Slber bann nichts
refcugirteS, feine hatbbataittone mehr. «Diefe tut*
glüdfetigett ©chatten üon taftifchen 3nfanterie*Zin*
betten, fcie faum eine -preuftifebe Kompagniefolottite
üorftelten, machen auS unfern SJtanöoer« Serrbitfcer
uttfc wirfc mancher gute Zittfcrud wiefcer üerpfufcht.

gür fcen SatalttonSfommanbanten fchon ift eS fcrü*

denfc fein Sataitton niemals üereint gtt feben, er ift
nicht SataittonSfommattfcant, fonfcern #albbataitlo«S*
fommanbant unb ift niemals im gälte feine taftifche

Zinhett „fcaS Sataitton" gn führen.
«Der Srigabefommanbant hat ftatt üier Sataittone

tjocfeftenS gwei uttb ein halb rebttgirte Sataittone int*
ter feinem Kommanbo uttb fo aufwärts; Stiemanb

ift an feinem rechten «ptafc uttb füllt bie ihm ange*
wtefene ©tellung auS.

©lüdlldjer «EBeife fann man bie Slrtitterie nicht

refcugtreit, fcie Kaoatterie ift teiber fchon binlänglicb

genug unter bem ©ottetat, fonft Würbe man gewiß
attd) noch ftatt mit Satterien mit Styen inS gelb
rüden.

«Diefer für bie Slrtitterie fo gtüdtldje Umftanb, fcaß

fte wenigftenS üottgäljtlg in fcie Steifem einrüden fcarf,
hat jefcoefe auch feine ©cbattenfehe, fca fte fetten im
richtigen Serbältnift gu fcen übrigen Sruppen ftetjt.
Siergehn ©efdjüfce uufc eine Stafetenbatterie auf
7000 SJtann war git üiel ttnfc fcenfe man noch an
fcie SJtanöoer fcer Zentratfd)ute, fcie mit fectjSgetjn

©efcbüfcen unfc fecbSgetjnljunfcert SJtann Snfanterie
ausgeführt wurfcen! «Dieß ftnfc SJtißüerftättniffe, fcie

nicht ftattftnben füllten.
SllS fehr gelungen ift fcie Serfügung gtt feetradj*

ten, fcaß fämmtlicbe Kaoatterie auf einer ©ehe ftd)

befanfc. ZrftenS war fte nicht galjlrricb genug, um

getrennt etwaS triften gtt fonnen, ttttfc gweiteitS machte
eS fcem «EBeftforpS fcen SJtanget an Steiterei wohl
fühlbar einfehen, fca cS ftch nie auf große Zutfer*
nnngen aufftären fonnte, unfc geigte fcem DftforpS
fceutltcfe, bett Stufcen, fcie ein KorpS attS einem nod)

fo fteinen, ihm beigegebenen Kaüatteriefcetafctjement

gieben fann.
«EBir haben nod) fcer auSgegeidjnetett Karten fceS

SJtanoorirgebietS gu gefcenfen, fcie fcaS eifcgen. topo*
grapljifdje Surcau geliefert hatte. «Die erfte war ein

Slbfcrttd fcer Karte fceS KantonS Sprich ttnfc fcie

gweite, fcer fcer SJtititär*3eitung beigelegte littjogra*
ptjifdje Slfebmd fcer ©eneratftabsfartc. «Der Stufcett
fceS gufünftigen ©eneralftabSbureau hat ftd) febon

hierin erwiefen unfc wirfc hoffentlich nicht mehr üor
fcer SunfceSüerfammttiitg in Stbrefce geftettt werfcen.

«Daß fcaS freunfclidje Sttborfommen fcer Seljorfcen,
fo wie fcer Seüolfemng fceS 3J.anoüergebietcS nicht

wenig gitm ©elittgeit fceS SrttppengttfammettgitgeS
unfc befonfcerS aueb gnr $anfctjabung fcer «DiSgiptin

beigetragen haben, ift in fcen polittfdjeii Sehungen
fchon erwähnt worfcen, ebenfo fcie geringelt gorfce*

mngen, fcie für Sanfcetttfcfeäfciguttg geftettt worfcen

ftnfc.

Hott3en betreffenb einiger Jtoetge unfere«

«EBie wir fchon feit einer Steifer üon Sahren be*

gügiiclj fceS SefteifctttigSwefenS für unfere Slrmee unS
in einem üerfetjrten ©üftem bewegen, fo feeftttfcen

Wir unS ebenfalls feit mehreren Sahren auf Slbwe*

gen tjhtftcbtlicb beS ZrtaffeS netter Sfteglemente.

Sn erfterer Segiehung glaubte man fcen SJtanw

auf ein SJtai für feine gange «Dienftgeit auSftattett git
muffen, wofcitrdj er übermäßig betaftet wurfce, unfc

waS fcann attd) fcer Koften halber fcen ©taat befeht*
fcerte git fcem eingig richtigen ©üftem überzugeben
unfc gu ©unften fceS SDiettftpfticfetigen Zmeuerung
oon SJtontiruitgSftüden, je nach Zrforfcemtß unfc je
nacb SJtehrleiftttng,. welche gwifchen fcem einen unfc

fcem anfcern «EBehrpfficfetigen febr üerfdjiefcen fein

fann, eintreten git taffeti.
Stunmehr fcheint fcie Senfceng üorhaitfcen gtt fein,

üon einem Zrtrem a«f fcaS a«fcere übergttfprfngen,
fcie golfcene SJtittelftraße ««beaä)tet gu laffen, inbem

man glaubt mit einem bürgerlichen «EBeferfleifc ftcb

feetjelfen gu fonnen. Zine fotebe Kteifcung fann aber

nur fca ftd) gefcacht werfcen, wo eine Stationaltradjt
befteht unfc auch bann noch mehr nur für ritte üor*
übergehenfce Zrtjebuttg fcer Station, fo wie bei (Bx-

riebtung üon greiforpS, nicht aber bei einer Slrmee,
bie ihren bleibenfcett Seftanfc bat. Slm atterwenig*
ftett aber fann ritt fotdjeS bürgerliches «Eßeljrftetfc bei

unfern üerfchiefcenartigen fllmatlfctjen, topographifchen,
gewerblichen, ja felbft natiottal=d)urafterltcljett Ser*
bättniffen gum Stationatfleibe ftch Sahn fereefeerf;

fcemuacb muft folcfeeS üon üomhereitt als unausführbar

betrachtet werben; abgefetjen üon atte« Stadjtljet=
ten, welche baran hängen würben, mit Segug auf
ftätige Sraucbbarfett ttnb Strintichfeit eineS foteben

KteibeS für bie SluSübung fceS «DienfteS. «Dagegen

läßt ftd) ein SJtifitärffelfc unbeftrlttener SJtaßett fo
einrichten, fcaß fcaSfetbe auch in bürgerlichen Ser=

bättniffen gebraucht werben fann, bei fceffen Zin*
führung man aber auch fofort ftd) bamit einüerftatt*
fcett erflären mnffte, fcaft fcer ©taat fcie betreffenben
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danten sich in der Handhabung der ihnen
untergeordneten Truppenabtheilungen üben und alle
Formationen anwenden lernen, die möglicher Weise in
dem Gefechte vorkommen können. Derartige Uebungen

hätten leicht auf den verschiedenen Punkten des

Manövergebietes ausgeführt werden können und
indem abwechslungsweise die Offensive oder Defensive
in Anwendung gebracht worden wäre, höchst lehrreich

sein müssen. Das am Samstag den 16.
September bei Wiesendangen ausgeführte erste und einzige

Manöver diefer Art hatte auf alle Anwesenden
den besten Eindruck gemacht und da dasselbe nicht
ohne Fehler abgelaufen war, fo hätte dieses füglich
noch einmal wiederholt werden können.

Auf diese Art werden unsere Divistons- und Bri-
gadekommandanten am besten die Uebung erlangen,
diejenige Truppenzahl zu leiten, über die sie im
Ernstfall zn kommandiren haben. Aber dann nichts

reduzirtes, keine Halbbataillonc mehr. Diese
unglückseligen Schatten von taktischen Infanterie-Einheiten,

die kaum eine preußische Kompagnickolonnc
vorstellen, machen aus unsern Manövern Zerrbilder
und wird mancher gute Eindruck wieder verpfuscht.

Für den Bataillonskommandanten schon ist es

drückend sein Bataillon niemals vereint zu sehen, er ist

nicht Bataillonskommandant, sondern Halbbataillonskommandant

und ist niemals im Falle seine taktische

Einheit „das Bataillon" zu führen.
Der Brigadekommandant hat statt vier Bataillone

höchstens zwei und ein halb rednzirte Bataillone unter

seinem Kommando und so aufwärts; Niemand
ist an seinem rechten Platz und füllt die ihm
angewiesene Stellung aus.

Glücklicher Weise kann man die Artillerie nicht

reduzircn, die Kavallerie ist leider schon hinlänglich

genug unter dem Solletat, sonst würde man gewiß
auch noch statt mit Batterien mit Zügen ins Feld
rücken.

Dieser für die Artillerie so glückliche Umstand, daß

sie wenigstens vollzählig in die Reihen einrücken darf,
hat jedoch auch feine Schattenseite, da sie selten im
richtigen Verhältniß zu den übrigen Truppen steht.

Vierzehn Geschütze uud eine Raketenbatterie auf
7000 Mann war zu viel und denke man noch an
die Manöver der Centralschule, die mit sechszehn

Geschützen und sechszehnhundert Mann Infanterie
ausgeführt wurden! Dieß sind Mißverhältnisse, die

nicht stattfinden follten.
Als sehr gelungen ist die Verfügung zu betrachten,

daß sämmtliche Kavallerie auf einer Seite sich

befand. Erstens war sie nicht zahlreich genug, um
getrennt etwas leisten zu können, und zweitens machte

es dem Westkorps den Mangel an Reiterei wohl
fühlbar einsehen, da es stch nie auf große Entfernungen

aufklären konnte, und zeigte dem Ostkorps
deutlich, den Nutzen, die ein Korps aus einem noch

so kleinen, ihm beigegebenen Kavalleriedetaschemcnt
ziehen kann.

Wir haben noch der ausgezeichneten Karten des

Manövrirgebiets zu gedenken, die das eidgen.
topographische Bureau geliefert hatte. Die erste war ein

Abdruck der Karte des Kantons Zürich und die

zweite, der der Militär-Zeitung beigelegte lithographische

Abdruck dcr Generalstabskarte. Der Nutzeu
des zukünftigen Generalstabsbureau hat stch schon

hierin erwiesen und wird hoffentlich nicht mehr vor
der Bundesversammlung in Abrede gestellt werden.

Daß das freundliche Zuvorkommen der Behörden,
so wie der Bevölkerung des Manövergebietcs nicht

wenig zum Gelingen des Truppenzusammenzuges
und besonders auch zur Handhabung der Disziplin
beigetragen haben, ist in den politischen Zeitungen
schon erwähnt worden, ebenso die geringen
Forderungen, die für Landentschädigung gestellt worden
sind.

Notizen betreffend einiger Zweige unseres

Wehrwesens.

Wie wir schon seit einer Reihe von Jahren
bezüglich des Bekleidungswesens für unsere Armee uns
in einem verkehrten System bewegen, so befinden

wir uns ebenfalls feit mehreren Jahren auf Abwegen

hinsichtlich des Erlasses neuer Reglemente.

In ersterer Beziehung glaubte man den Mann
auf ein Mal für seine ganze Dienstzeit ausstatten zu
müssen, wodurch er übermäßig belastet wurde, und
was dann auch der Kosten halber den Staat behinderte

zu dem einzig richtigen System überzugehen
und zu Gunsten des Dienstpflichtigen Erneuerung
von Montirungsstücken, je nach Erforderniß und je

nach Mehrleistung,, welche zwischen dem einen und
dem andern Wehrpflichtigen sehr verschieden sein

kann, eintreten zu lassen.

Nunmehr scheint dte Tendenz vorhanden zu sein,

von einem Extrem auf das andere überzuspringen,
die goldene Mtttelstraße unbeachtet zu lassen, indem

man glaubt mit einem bürgerlichen Wehrkleid sich

behelfen zu können. Eine solche Kleidung kann aber

nur da sich gedacht werden, wo eine Nationaltracht
besteht und auch dann noch mehr nur für eine

vorübergehende Erhebung der Nation, fo wie bei

Errichtung von Freikorps, nicht aber bei einer Armee,
die ihren bleibenden Bestand hat. Am allerwenigsten

aber kann ein solches bürgerliches Wehrkleid bei

unsern verschiedenartigen klimatischen, topographischen,

gewerblichen, ja selbst national-charakterlichen
Verhältnissen zum Nattonalkleide sich Bahn brechen;
demnach muß solches von vornherein als unausführbar

betrachtet werden; abgefehen von allen Nachtheilen,

welche daran hängen würden, mit Bezug auf
stätige Brauchbarkeit und Reinlichkeit eines solchen

Kleides für die Ausübung des Dienstes. Dagegen
läßt sich ein Milttärkleid unbestrittener Maßen so

einrichten, daß dasselbe auch in bürgerlichen
Verhältnissen gebraucht werden kann, bei dessen

Einführung man aber auch sofort sich damit einverstanden

erklären müßte, daß der Staat die betreffenden
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SJtontirungSftüde nicht mehr gu liefern habe. Ob
bem «Dienfte felbft, fo wie fcem SJtanne fcamit gefcient

wäre, mögen fciejenigen cntfd)eifcen, welche in ©a*
a)en bewanfcter ftnfc.

«EBaS fofcantt fcie Slufftettung neuer Stegtemcnte

anbetrifft, fo fcheint man ftd) gerafccgu itt eine Stegte=

mentSreüiftonSfucht üerrant gu haben unfc wohin muß
fciefelbe führen, wenn [man ftch fcen Sehpunft üer=

gegenwärtigt, wo üietteidjt atte fciefe Stegtcmente

abermals erneuert werfcen muffen. SJtan fottte nur
im Stotbfatt an Umänfcerung ciugetebter Stegtemcnte

für eine gange Slrmee gehen, unfc ftch fo lang immer

mogtid) mit ergängenfccn, begiehungSweife Zinfachheit
• ergietenfcen Snftruftionen betreffen 3ft fotd)eS fchon

©runfcfafc bei großem unfc ftetjenfcen Slrmeen, fo ift
er cS um fo üiet mehr bei einer SJtitigarmee, Wo bie

Offigiere unfc SJtannfcbaft bei fcen meiften KorpS nur
je gu gwei Sabren gur Uebung fommen unfc bann

aud) nur auf fo furge Seh, fcaß bei Stufaß fcerfelben

üott einer grünfclicfeett «Durd)fütjrung neuer Siegte*
mente feine Stefce fein fann, gefefeweige fcenn bei fcer

Sanfcwebr, welche man gleichwohl im Zrnftfatl gu
üerwenfcen gefcenft.

«DiefeS fortwätjrenfce Stüttetn an fcem Seftetjetifcen

ift fcaher auS fcem Sofcn, mißftimmt, entmutt)igt unfc

führt fcagu, fcaß fciejenigen, welche ttid)t gerafce fcagu

gegwungen ftnfc fcie neue« Stegteme«te ritiguftufciren,
biefelben ungetefen bei ©eite legen, unfc wenn auch

fcer Stefcaftion fcer neuen Steglemeute nicht afegufprc*

eben ift, fcaß fte auf Zinfad)beh hinfteuert, fo ftnfcen

ftcb in fcerfelben häufig ftatt fcer alten wiefcer neue

«Penfcantereien. «Die meiften bisherigen Steglemente,

waren in ihren ©runfcgügen ebenfo gut wie fcie

neuen unfc mittetft Snftruftionen hätte fomit einfa*
d)er unfc beffer fcaS Ueberftüfftge in fcenfelben befei*

tigt werben fonnen. Sticht ttttbefceutenfce Koften hat*
ten babei erfpart werben fonnen, ttiebt einmal gu

fprechen üott fcer täftigen Slrt wie fcie Zuführung
neuer Steglemente auf fcie fantonalen SJtithärüerwat*

hingen fcrüdt, fcie niebt feiten in fcen galt fommen,
heute fjnnfcerte üon Zremplaren neuer Steglemente

gu oerfenfcen uufc olergeljn Sage fpäter wiefcer fcie

gleiche Operation üorgunebmett.

Halte man fieb, fo weit immer möglich, an fcie

praftifche Zittübuttg fceffen, was man wiffen fott unfc

oergeffe babei nicht, fcaß fcaS, waS wir bei griefcenS*

Übungen nicht erlernen fonnen, nicht üon fcem grb*
ßem ofcer geringem ©tufcium eines Zrergierregle*
menteS abhängt, fonfcern üon fcer Zhtftdjt ttnfc 3ns
tettigeng fceS Zingelnen.

Slm atterfchlimmften ift eS aber, Steglemente an
fcie Slrmee ofcer att einen großen Sheit fcerfelben

auSgugeben, welche betreffenfc ihrer Sroedmäßigfett
nocb nicht hinlänglich erprobt ftnfc, fcemnacb gewif*
fermaßen nur oerfucfeSweife. «Proüiforifcfee Stegte*

meitte muffen fchon fo fehr fcnrcfefcacfet fein, fcaß fte

jefcenfattS in ihren ©runfcgügen nicht mehr abgeän*
fcert werfcen muffen, ttttfc wir wären im gälte nach*

guweifen, fcaß itt attfcem ©taaten proüiforifche SJtilt*

tärreglemente bri üieien Sabren Seftanfc hatten ofjtte

wefetttlicfee Zrgättgitttg gtt erleiben.

Stun geben wir gu, fcaß neue Steglemente erfor*

fcerlich werfcen fonnen, wie fofcfjeS g. S. mit Segug
auf fcie Einführung gegogener ©efcfeüfcröljren unb
bagu gehörigem SJtaterietten ber gatl war, aUrin baS

finb bann fcie Stotbfätte, oott wetdien wir oben ge*
fprodjen" haben ttnfc welche .oon wefentlidjem Zinftuß
auf fcen Zrnftfatl ftnfc.

SDaüonf auSgehenfc, fcaß man mit einfachen Sn*
ftruftioneu itt fcen meiften gälten ausreichen fann,
fcürfen wir um fo eher üou einer «Beretnfacbung in
fcer Drganifation unferer ZafcreS fprechen. «EBir ftet*
ten nämlich fcie grage, ob nicht ftatt fcer erften Sieu*

tenantS, erften unfc gweiten,UntertieutenantS, fcem

Hauptmann einer Kompagnie einfach fcie ben'otfelgte

Saht üon ftcb gleidjfteljcnfcer unfc gtcid)tnäßig befot*
beter SieutenantS beigugeben wären unfc bem gelb*
weihet nur ftcb gleid)ftet)enbe Unteroffigiere. Ob
bann üietieiefet bei bex Slrtitterie noch ©efreite
beibehalten werben fotten ofcer nicht, ift für fcaS @t)=

ftem ohne Setang. «EBir hatten fcie ©aetje nicht nur
für ausführbar, fonfcern wir glauben, fcaß fte we*
fenttldje Sorbette mit ftd) führen wurfce, infcem fcie

Setreffenfcen gu fcen gunftionen, gu welchen fte am
beften ftd) eignen, attgenblidlid) üerwenfcet werfcen

fonnten. Steljnticbe Einrichtungen befteben in Rabe'
tenforpS unfc haben ftch als fet)r praftifd) erwiefen.
«Dabei hatten wir eine fotebe SJtaßreget ben repubti*
fanifdjen unb SJtiligüerljältniffen mehr entfprechenb,-
als waS bisher fcieSfattS bei unS feeftanb.

©etbftüerftänfclid) führt fcer ättefte im Slang fcett

Sefebl, fobatb eS ftd) um Seftettung eineS Stbtbei*
tungSchefS hanfcett.

Haben wir ttnS in fciefem Shtffafc unoerhofen über

nachtheitige Zrfcheinungen auSgefprochen, fo fügen
wir fcemfelben noch bei, fcaß eS im böcbften ©rafce

naefetbeitig ift, fcaß Drfconnangen über Zinfübmng
netter «EBaffen ttttfc 3»bcbor ertaffen werfcen, fcie nicht

oottftänfcig ftnfc unfc mit fcen ebenfalls ausgegebenen
SJtofcetten oftmals nicht genau übereinftimmen.

26. Oft. 1865.

©*? Smlti, Dberft.

lieber bte Uoi^wenbtgnett

He gezogenen ©efdjüfce int ©efedjt übet bie Sn-

fanterie hinweg feuern p laffen.

Stuf ebenem Sofcen unfc bei giemlid) flacher gtug*
bat)« ber ©efeboffe ftnfc fcie Satterien, fobatb Stbtbei*

hinge« fcer eigenen Sruppe üor ihnen flehen, üott*

ftänfcig in ihrer «EBirfung gelähmt. «Die Slrtitterie
fann ihr gewer nicht fortfefceit ohne fcie Sruppen fcer

attgetifcheittticbftett ©efahr preiSgugefeen.

Sei fcen glatten Kanonen war fciefeS wegen fcer

rafantett glttgfeatjtt auf fürgerc «Diftangen oottfornmen

fcer galt. «Der eingig fcenfbare galt, wo fcie Slrtil*
terie über Sttfanterie bhtwegfettem fonnte, ift, wenn
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Montirungsstücke nicht mchr zu liefern habe. Ob
dem Dienste selbst, so wie dem Manne damit gedient

wäre, mögen diejenigen entscheiden, welche in Sachen

bewandter sind.
Was sodann die Aufstellung neuer Réglemente

anbetrifft, so scheint man sich geradezu in eine Regle-
mentsrevisionssucht verrant zu habcu und wohin muß
dieselbe führen, wenn !man sich den Zeitpunkt ver'
gegenwärtigt, wo vielleicht alle diese Réglemente
abermals erneuert werden müssen. Man sollte nur
im Nothfall an Umänderung eingelebter Réglemente

für eine ganze Armee gehen, und sich so lang immer

möglich mit ergänzenden, beziehungsweise Einfachheit
erzielenden Instruktionen behelfen Ist folches fchon

Grundsatz bei größern und stehenden Armeen, so ist

er cs um so viel mehr bei einer Milizarmee, wo die

Ofsiziere und Mannschaft bei dcn meisten Korps nur
je zu zwei Jahren zur Uebung kommen und dann

auch nur auf so kurze Zeit, daß bei Anlaß derselben

von einer gründlichen Durchführung neuer Reglemente

keine Rede fein kann, geschweige denn bei der

Landwehr, welche man gleichwohl im Ernstfall zu
verwenden gedenkt.

Dieses fortwährende Rütteln an dem Bestehenden

ist daher aus dem Bösen, mißstimmt, entmuthigt und

führt dazu, daß diejeuigcn, welche nicht gerade dazu

gezwungen sind die neuen Reglemente einzustudiren,
dieselben ungelesen bei Seite legen, und wenn auch

der Redaktion der neuen Réglemente nicht abzusprechen

ist, daß sie auf Einfachheit hinsteuert, so finden
sich in derselben häufig statt der alten wieder neue

Pendantereien. Die mcistcn bisherigen Reglemente.

waren tn ihren Grundzügen ebenso gut wie die

neuen und mittelst Instruktionen hätte somit einfacher

und besser das Ueberflüssige in denselben beseitigt

werden können. Nicht unbedeutende Kosten hätten

dabei erspart werden können, nicht einmal zu
sprechen von der lästigen Art wie die Einführung
neuer Reglemente auf die kantonalen Militärverwaltungen

drückt, die nickt selten in den Fall kommen,

heute hunderte von Exemplaren neuer Réglemente

zu versenden und vierzehn Tage später wieder die

gleiche Operation vorzunehmen.

Halte man sich, so weit immer möglich, an die

praktische Einübung dessen, was man wissen soll und

vergesse dabei nicht, daß das, was wir bei Friedensübungen

nicht erlernen können, nicht von dem

größern oder geringern Studium eines Exerzierregle-
mentes abhängt, sondern von der Einsicht und

Intelligenz des Einzelnen.
Am allerschlimmsten ist es aber, Reglemente an

die Armee oder an einen großen Theil derselben

auszugeben, welche betreffend ihrer Zweckmäßigkeit

noch nicht hinlänglich erprobt sind, demnach

gewissermaßen nur versuchsweise. Provisorische Reglemente

müssen schon so sehr durchdacht sein, daß sie

jedenfalls in ihren Grundzügen nicht mehr abgeändert

werdcn müssen, und wir wären im Falle
nachzuweisen, daß in andern Staaten provisorische Milt-
tärreglemente bei vielen Jahren Bestand hatten ohne

wesentliche Ergänzung zu erleiden.

Nun geben wir zu, daß neue Reglemente erfor¬

derlich werden können, wie solches z. B. mit Bezug
auf die Einführung gezogener Geschützrohren und
dazu gehörigem Materiellen der Fall war, allein das
sind dann die Nothfälle, von welchen wir oben

gesprochen'haben und welche:von wesentlichem Einfluß
auf den Ernstfall sind.

DavonZ ausgehend, daß man mit einfachen
Instruktionen in den meisten Fällen ausreichen kann,
dürfen wir um so eher von einer Vereinfachung in
der Organisation unserer Cadres sprechen. Wir stellen

nämlich die Frage, ob nicht statt der ersten
Lieutenants, ersten und zweiten Unterlieutenants, dem

Hauptmann einer Kompagnie einfach die benöthigte
Zahl von sich gleichstehender und gleichmäßig besoldeter

Lieutenants beizugeben wären und dem
Feldweibel nur sich gleichstehende Unteroffiziere. Ob
dann vielleicht bei der Artillerie noch Gefreite
beibehalten werden sollen oder nicht, ist für das
System ohne Belang. Wir halten die Sache nicht nur
für ausführbar, sondern wir glauben, daß sie

wesentliche Vorheile mit sich führen würde, indem die

Betreffenden zu den Funktionen, zu welchen sie am
besten sich eignen, augenblicklich verwendet werden
könnten. Aehnliche Einrichtungen bestehen in Kade-
tenkorps und haben sich als sehr praktisch erwiesen.
Dabei halten wir eine solche Maßregel den
republikanischen und Milizverhältnissen mehr entsprechend,-
als was bisher diesfalls bei uns bestand.

Selbstverständlich führt der älteste im Rang den

Befehl, fobald es sich um Bestellung cines Äbthei-
lungschefs handelt.

Haben wir uns in diesem Aufsatz unverholen über

nachtheilige Erscheinungen ausgesprochen, so fügen
wir demselben noch bei, daß es im höchsten Grade
nachtheilig ist, daß Ordonnanzen übcr Einführung
neuer Waffen und Zubehör erlassen werden, die nicht

vollständig sind und mit den ebenfalls ausgegebenen
Modellen oftmals nicht genau übereinstimmen.

26. Okt. 1865.

Ed. Ziegler, Oberst.

Ueber die Nothwendigkeit

die gezogenen Geschütze im Gefecht über die Jn>

fanterie hinweg feuern zu lassen.

Auf ebenem Boden und bei ziemlich flacher Flugbahn

der Geschosse sind die Batterien, sobald Abtheilungen

der eigenen Truppe vor ihnen stehen,

vollständig in ihrer Wirkung gelähmt. Die Artillerie
kann ihr Feuer nicht fortsetzen ohne die Truppen der

augenscheinlichsten Gefahr preiszugeben.

Bei den glatten Kanonen war dieses wegen der

rasanten Flugbahn aus kürzere Distanzen vollkommen

der Fall. Der einzig denkbare Fall, wo die Artillerie

über Infanterie hinwegfeuern konnte, ist, wenn
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